
Städtepartnerschaft Landshut – Compiègne  

Schüler der Berufsschule 1 Landshut treffen Partnerschule Lycée Mireille Grenet 

Nach einer langen, pandemiebedingten Pause durften dieses Schuljahr endlich wieder 29 

Schülerinnen und Schüler aus allen Fachbereichen der Staatlichen Berufsschule 1 Landshut nach 

Compiègne im Norden Frankreichs reisen, um so die seit über 60 Jahren bestehende 

Städtepartnerschaft aufrecht zu erhalten. Wir wurden von drei Lehrkräften und erstmalig vom 

Schulleiter Reinhold Ostermaier begleitet, der begeistert war von den Programmpunkten, die seine 

Delegation gemeinsam mit einer Auswahl von Schülern und Lehrern aus Compiègne erlebte.  

 

Am Montag, den 12. Juni, reisten wir mit dem Bus los. Wir trafen uns früh um 4:30 Uhr an der 

Berufsschule 1 Landshut und starteten um 5:00 Uhr, nachdem das Gepäck verladen war. Gegen 15:00 

Uhr erreichten wir schließlich den Ort "Reims". Dort besuchten wir die Kathedrale, in der im Laufe des 

9. Jahrhunderts 25 französische Könige gekrönt wurden. Die Kathedrale beeindruckte uns besonders 

durch ihre Architektur, die prächtigen Skulpturen und die farbenfrohen Fenster. Gegen 18:00 Uhr 

kamen wir in der Jugendherberge in Compiègne an. Nach dem Abendessen setzten sich die Teilnehmer 

zusammen, unterhielten sich miteinander oder spielten gemeinsam Gesellschaftsspiele im 

Aufenthaltsraum, um sich kennenzulernen. Es war ein gemütlicher Ausklang des Tages nach einer 

langen Busfahrt. 

  

Die berühmten Rosetten in der Kathedrale von Reims von innen und außen. 

 



 

Die Delegation der Berufsschule 1 Landshut vor dem Europahaus freut sich auf die Tage in 

Nordfrankreich. 

 

Rein schulische Berufsausbildung 

Am Dienstag besuchten wir unsere Partnerschule Lycée Mireille Grenet in Compiègne. Bei unserer 

Ankunft wurden wir bereits von einigen Schülern herzlich willkommen geheißen. Während der 

Wartezeit auf die französische Schulleitung im Pausenraum wurden wir mit ausreichend Croissants, 

Pains du Chocolat, Orangensaft und Kaffee versorgt. Die Schulleitung hielt eine Willkommensrede, die 

ein Lehrer auf Englisch übersetzte. Danach wurden wir in zwei Gruppen eingeteilt für unser erstes 

gemeinsame Projekt mit den französischen Schülern. Die erste Gruppe startete mit der Herstellung 

von Süßigkeiten in einer Schüler-Fabrik. Unsere Gruppe begann mit dem Nähen: Nach einer 

Einweisung in die Nähmaschinen und einer Anleitung für einen Beutel nähte jeder Schüler seine eigene 

Tasche, falls nötig mit der Unterstützung der Lehrerin und der anwesenden französischen Schülerinnen 

dieses Fachbereichs. Für die meisten unter uns war es das erste Mal, dass wir an einer Nähmaschine 

saßen, unser Ergebnis kann sich sehen lassen.  



 

Unter Anleitung der Franzosen dürfen wir angehenden Elektriker, Metzgerinnen, Werkzeugmacher, Kfz-

Techniker, Gastronomen usw. unsere erste Tasche nähen.  

 

Nach einer knappen Stunde wurde gewechselt. In der Schüler-Fabrik mussten wir uns als erstes unsere 

Hände mit Desinfektionsmittel unter Schwarzlicht waschen, hier konnte man sehen, wie zuverlässig 

dies wirklich ist. Danach wurde uns erklärt wie z.B. Kapseln, Gelee, Kosmetikprodukte (Cremes), 

Granulat und Tabletten hergestellt werden und welche Maschinen dazu benutzt werden. Wir stellten 

Mint-Dragees her.  



 

Projekt deutscher und französischer Schüler zur Herstellung von Mint-Dragees in der schulischen Fabrik 

So bekamen wir einen Eindruck von der beruflichen Bildung in Frankreich. Die Schülerinnen und 

Schüler müssen sich zusätzlich zur Vollzeitschule in gewissen Zeitfenstern Praktikumsstellen suchen, 

um dann in diesen Phasen ihr praktisches und theoretisches Wissen anzuwenden. Natürlich verdienen 

die Auszubildenden kein Geld, so wie wir es während unserer dualen Ausbildung gewohnt sind. Wir 

schätzen unsere Ausbildungsverträge mit unseren Arbeitgebern wieder sehr. Nach dem Mittagessen 

in der Schulkantine und einer kleinen Rast in unserer Unterkunft ging es dann auch schon wieder los 

zum Rathaus von Compiègne, wo wir von der Bürgermeisterin Arielle François dieser Stadt offiziell 

begrüßt wurden. Sie erzählte uns die Geschichte von Compiègne und wie es zur Partnerschaft kam, die 

schon seit 1962 besteht. Nach einem kleinen Snack verabschiedeten und bedankten wir uns, teilten 

uns in Gruppen auf und durften gegen 15:15 Uhr selbständig die Stadt erkunden. Zu Abend speisten 

wir fürstlich in einem französischen Restaurant. Zurück in der Unterkunft ließen wir den Abend in der 

Gruppe mit Spielen und französischer Hintergrundmusik ausklingen. 



 

Empfang im Rathaus in Compiègne durch die Bürgermeisterin und Repräsentanten des Vereins 

Landshut-Compiègne, des Deutsch-Französischen Jugendwerks, sowie der Partnerschule Lycée Mireille 

Grenet 

 

Paris: Luxusläden, Künstlerviertel und Weltkulturerbe 

Am Mittwoch, den 14.6.23 fuhren wir nach Paris. Auf dem Weg zum Seine-Ufer, was unser erster Stopp 

war, umrundeten wir den beeindruckenden Arc de Triumph und bogen dann auf die Champs-Élysée 

ein. Die Champs-Élysée ist eine Prachtstraße im 8. Arrondissement in Paris. Sie erstreckt sich zwischen 

dem Arc de Triumph und dem Place de la Concorde. Der Name, den die Straße endgültig 1864 erhielt, 

ist eine Anlehnung an die griechische Mythologie und bedeutet „Prachtstraße der Elysischen Felder“. 



 

Der Arc de Triomphe in Paris, auf den sternförmig zwölf Straßen hinführen, daher der Name Place de 

l‘Étoile, eine davon ist die Prachtstraße Champs-Élysées. 

 

Entlang der Straße findet man viele Luxusläden, wie Louis Vuitton und Cafés, aber auch normale Läden 

wie Starbucks, Zara und viele weitere.  

Den Place de la Concorde erkennt man von weitem am Obelisken. Auf dem Platz befindet sich zentral 

der Obelisk von Luxor. Dieser wurde 1836 dort aufgebaut und stammt ursprünglich aus Ägypten, wo 

sein Gegenstück bis heute steht. Er ist etwa 3000 Jahre alt und stammt aus der Zeit von Ramses II.  

Vom Place de la Concorde fuhren wir weiter zum Montmartre, auf Deutsch übersetzt Märtyrer-Hügel. 

Der Hügel ist die höchste natürliche Erhebung der Stadt und liegt im Norden von Paris. Auf Montmartre 

entstanden Bauwerke wie zum Beispiel die zwei Tempel, die den Göttern Mars und Merkur geweiht 

waren. Im Jahre 272 wurde der Bischof Dionysius (Denis - der Schutzpatron von Paris) hier enthauptet. 

Ganz oben auf Montmartre wurde eine römisch- katholische Wallfahrtskirche erbaut zum Gedenken 

an die französischen Opfer des französisch-preußischen Krieges 1871.  



Auf den breiten Stufen zur Wallfahrtskirche sitzen viele Besucher und genießen die Aussicht über Paris. 

Der gesamte Stadtbezirk um diesen Hügel heißt ebenfalls Montmartre, er wurde 1860 eingemeindet. 

Die Bewohner waren meist Handwerker, Bauern und Mühlenarbeiter. Nach und nach zogen ebenso 

viele Künstler, sogar Van Gogh und Renoir dorthin, ab dem 19. Jahrhundert auch Picasso. Die 

Bewohner lebten sehr zurückgezogen, sie waren arm, aber sozial sehr organisiert. Der Stadtteil mit 

seinen 32000 Einwohnern ist sehr bekannt für seine Gassen und die dörfliche Atmosphäre. Wir 

bestaunten dort nicht nur die Kunstwerke in kleinen Läden, genossen die kleinen Cafés, die 

Straßenmusiker und bewunderten einen Friedhof mit besonders schön geschmückten Gräbern vieler 

berühmter Persönlichkeiten.  

Unsere nächste Station war das Wahrzeichen von Paris: Der Eiffelturm. Er wurde von 1887 bis 1889 

errichtet und ist 10100 Tonnen schwer. Er wurde als monumentales Eingangsportal genutzt und auch 

als Aussichtsturm für die Weltausstellung zur Erinnerung an den 100. Jahrestag der Französischen 

Revolution. Sieben Millionen Menschen besuchen ihn jährlich. Der Eiffelturm ist ein nationales Symbol 

der Franzosen, ein Wahrzeichen und eine weltweite Ikone der Moderne. Der Turm ist 312 Meter hoch. 

Somit müsste man als Vergleich den Turm der Martinskirche in Landshut 2 ½ mal aufeinander stellen 

um diese Höhe zu errichten.  

Der Eiffelturm ist nach seinem Erbauer Gustavo Eiffel benannt und vor Fertigstellung des Crysler 

Building in New York das höchste Bauwerk der Welt. Seit 1964 ist der Eiffelturm als „Monument 

historique“ denkmalgeschützt.  

 



 

Schifffahrt auf der Seine mit Blick auf den Eiffelturm 

 



 

Blick vom Eiffelturm auf die Seine und die Gärten von Trocadero. 

 

 

Vom Deutsch-Französischen Frieden zur Freundschaft 

Am nächsten Tag besuchten wir zuallererst den Waffenstillstandplatz von Compiègne. Wir wurden 

dort herzlich willkommen geheißen. Auf dem großen Platz vor dem geschichtlichen Gebäude befand 

sich ein Steindenkmal am Boden. Eine der französischen Lehrerinnen erzählte uns, dass nach der 

Einnahme von Frankreich Hitler auf diesem Stein tanzte, um die Franzosen zu verspotten. Das 

Erinnerungsmuseum ist ein Zeichen des jetzigen Friedens zwischen den Ländern. Als wir eintraten, 

stand vor uns der restaurierte „Wagon de l’armistice“ des Feldmarschall Foch, worin der 

Waffenstillstand unterschrieben wurde. Für uns wurde ein Vortrag darüber abgespielt. Danach 

informierten wir uns im Museum über die Geschichten der verschiedenen Kriege und die Zeit der 

Weltkriege.  



 

Im Eisenbahnwaggon wurde der Waffenstillstand zwischen Frankreich und Deutschland in den beiden 

Weltkriegen im Wald von Compiègne unterzeichnet: Am 11.11.1918 und bereits am 22.6.1940. 

 

Der Friedensring auf dem Waffenstillstandsplatz im Wald von Compiègne. 

 



Anschließend fuhren wir zum Schloss Pierrefonds. Wir bekamen alle eine elektronische Begleitung, mit 

welcher wir uns die einzelnen Informationen zu den Räumen anhören konnten. Im Keller des Schlosses 

gab es eine Gruft mit vielen Gräbern. Auf jedem befand sich eine menschliche Statue und zu jeder 

gehörte eine eigene Tiergestalt.  

 

Das Schloss von Compiègne. 

 

Danach fuhren wir mit dem Bus zu einem kleinen See und durften dort gemeinsam mit den Franzosen 

picknicken. Im Anschluss brachen wir auf zur Schokoladenfabrik „Chocolat de Beussent-Lachelle“. Dort 

wurde uns gezeigt, wie man schrittweise eine Schokolade herzstellt und woraus sie gemacht wird. Im 

ersten Raum werden der Kakao-Likör hergestellt, welchen man für Milch- und Zartbitterschokolade 

benötigt, und im zweiten Raum werden die Schokoladenarten weiterverarbeitet mit Milch, Zucker und 

weiteren Zutaten. Ebenso wurde uns erklärt, dass man Schokolade nicht im Kühlschrank kühlen sollte, 

da sich dann eine weiße Schicht darüber bildet und diese den Geschmack verändert. Natürlich durften 

wir auch ein bisschen davon probieren und man konnte im Shop auch besondere Schokoladenformen 

kaufen.  



 

Besuch einer Schokoladenfabrik, in der manche der französischen Schüler ihr Praktikum absolvieren. 

 

Schon ging es weiter zur Sightseeing-Tour mit den französischen Lehrern des Lycée Mireille Grenet, 

welche sich als Schnitzeljagd entpuppte. Wir durften uns in Gruppen aufteilen und mussten nach 

„Walter“ suchen und abfotografieren. So wanderten wir durch die Innenstadt von Compiègne und 

trafen uns am Ende wieder am Rathaus. Zurück im Europahaus hatten unsere Lehrer schon für unseren 

gemeinsamen „soir francais-allemand“ alles vorbereitet. Es stand ein Food-Truck vor der Herberge und 

alle bekamen Burger, Getränke und amüsierten sich. Gemeinsam mit französischen Lehrern und 

Schülern, Vertretern des Vereins Landshut-Compiègne und des DFJW feierten wir und schlossen 

Freundschaften, die sich über die letzten Tage entwickelten. Es war wieder ein langer und gelungener 

Tag! 

 

Der letzte Aufenthaltstag in Frankreich startete ein bisschen holprig für uns alle von uns, da der Vortag 

sehr erschöpfend war. Dennoch brachen wir um 7:30 Uhr auf zur Ortschaft Dieppe im Norden, eine 

Küstenstadt am Atlantik. Mit uns unterwegs waren drei französische Lehrkräfte und sechs französische 

Schüler. Die Hinfahrt dauerte über drei Stunden, dann erkundeten wir die Küstenstadt oder badeten 

im kalten Meer am Kieselstrand. Wegen der Ebbe konnten wir viele Muscheln sammeln. Leider fiel der 

geplante Besuch des Meeresmuseums aus. Wie geplant konnten wir eine Bootsfahrt zu den 

beeindruckenden weißen Kreidefelsen machen, die jedes Jahr ein wenig mehr abgetragen werden von 

Wind, Wetter und Meer. Am Abend kochten wir gemeinsam für unsere Gruppe leckeres Chilli con/sin 

carne und Knoblauchbaguette. Alle halfen zusammen, aus den anfangs zusammengewürfelten 

Personen war in den vergangenen Tagen ein richtiges Team geworden.  



 

Kieselstrand in Dieppe am Atlantik, unweit der berühmten Kreidefelsen.  

 

Nach einer recht kurzen und nicht gerade schlafreichen Nacht und anschließendem Frühstück wurde 

am Samstagmorgen rasch das Gepäck in den Bus verladen. Das übliche Gefecht um die begehrten 

Sitzplätze blieb nicht aus, dann ging es jedoch auch schon los. Ein Großteil der Gruppe holte im 

Anschluss den begehrten Schlaf nach. Durch die erste Rast wurde der Hunger gestillt, die Stimmung 

dementsprechend entspannter. Manche kauften sich Essen an der Tankstelle, da sie sich an Baguette 

in den letzten Tagen satt gegessen hatten. An der schwäbischen Alb entlang führte uns der Weg zum 

Blautopf in Blaubeuren, ein willkommener Stopp auf der langen Heimfahrt, um sich die Beine zu 

vertreten. Dabei handelt es sich um einen durch eine Quelle entstanden Teich, der sich durch äußerst 

klares Wasser und eine erstaunliche Tiefe von 22m auszeichnet. Aufgrund der großen Konzentration 

sehr kalkhaltiger Mineralien erstrahlt der See bei Sonneinstrahlung in einem intensiven Blauton. Zum 

Bedauern Einiger herrschte leider Badeverbot, was aber vermutlich auch seine Gründe haben wird. Im 

Anschluss wurde die Heimreise fortgesetzt, welche erstaunlich schnell und sogar stau frei verlief.  

Rückblickend war es ein erlebnisreicher Trip, wir haben viel erlebt und auch die ein oder andere neue 

Bekanntschaft geknüpft. Vielen Dank an unsere Sponsoren, ohne die wir Auszubildende uns diesen 

Besuch unserer Partnerstadt Compiègne nicht hätten leisten können. Wir danken dem Bezirk 

Niederbayern, der zusätzlich zu weißen T-Shirts auch finanzielle 

Unterstützung leistet. Unser Dank gilt ebenfalls der 

finanziellen Unterstützung des DFJW (Deutsch-

Französisches Jugendwerk) und des Vereins Landshut-

Compiègne e.V.  

(Autoren: Coproduktion aller 29 Schülerinnen und Schüler für diesen Beitrag in Form von Bildern, 

vorbereitenden Recherchen und rückblickenden Berichten) 

 


